
vorbildlich feierlicher Form überreichte die Kreis­
hing Leipzig dem Genossen Julius Schmidt (86 Jahre) 
І Emil Helmrich (87 Jahre) die neuen Parteidoku- 
mte. Beide kämpften bereits während des Sozia- 
engesetzes in der deutschen Arbeiterbewegung.
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Genosse Kuczynski:
Ich möchte darüber sprechen, wie ich 

als Wissenschaftler an der Universität 
und am Deutschen Wirtschaftsinstitut 
versuche, aus der Zeitschrift „Für 
dauerhaften Frieden, für Volksdemo­
kratie“ soviel wie möglich zu lernen 
und was sie mir speziell gibt.

Selbstverständlich liest jeder von 
uns, ganz gleich, worin seine Aufgabe 
besteht, alle Artikel, alle Mitteilungen 
dieser Zeitschrift. Aber ich möchte dar­
über sprechen, worin diese Zeitschrift 
noch ihre besondere Bedeutung hat. Ich 
habe mir deshalb aus xiem letzten Vier­
teljahr eine Reihe von Artikeln auf­
geschrieben — und kurz notiert, wie 
diese Artikel mir geholfen haben.

Ich möchte nur ein paar Beispiele 
nennen, als erstes zum Beispiel den 
Artikel des Genossen Dutt über 
„Unser Programm und die Frage der 
Völkergemeinschaft im britischen 
Empire“ — warum? Weil dieser Ar­
tikel wichtig für mich an der Universi­
tät ist. Er war deswegen wichtig, weil 
ich gerade über die Frage der kolo­
nialen Befreiungsbewegung viel gear­
beitet habe und weil ich darüber zu den 
Studenten in dieser Zeit zu sprechen 
hatte. Dieser Artikel hat viele Dinge, 
die ich schon vorher entwickelt hatte, 
noch viel mehr geklärt, weil er die letz­
ten Probleme, die sich in der letzten 
Zeit ergeben hatten, herausbrachte. 
Meine eigene Arbeit wurde dadurch 
viel aktueller und präziser.

Und eine zweite Sache. Genossen, 
wir bemühen uns alle, die Schriften des 
Genossen Stalin zu lesen und sie anzu­
wenden auf die gegenwärtige Situation 
und auf das Problem, an dem wir ar­
beiten. Aber mir geht es zum Beispiel
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so, daß ich nicht immer sofort im Kopf 
habe und sofort weiß, ob der Genosse 
Stalin über (diese oder jene Sache ge­
sprochen hat. Nehmen wir zum Beispiel 
diesen Artikel. In diesem Artikel habe 
ich ein sehr wichtiges Zitat des 
Genossen Stalin in seiner Rede auf 
dem XIV. Parteitag über die Politik 
der englischen Torys im englischen 
Empire gefunden, ein Zitat, das ganz 
außerordentlich klar beleuchtet, was 
vorher — so wie ich mich vorbereitet 
hatte — nicht so gut herausgekommen 
war, nicht so treffend, nicht so deutlich.

Ein zweites Beispiel. In der näch­
sten Nummer, in der Nummer 15 vom 
13. bis 19. April, wurde ein Artikel ver­
öffentlicht: „Das syrische Volk wird die 
Verwandlung seines Landes in eine 
Operationsbasis der imperialistischen 
Aggressoren nicht zulassen“. Was war 
besonders wichtig für meine Arbeit? 
Wenn ich insbesondere von meiner Ar­
beit spreche, möchte ich, daß ihr 
konkret seht, wie für mich zum Bei­
spiel diese Zeitschrift ihre besondere 
Bedeutung hat. In diesem Artikel wer­
den bestimmte Probleme der imperiali­
stischen Gegensätze, die heute be­
stehen, dar gelegt. Warum ist dieses 
Problem gerade für eine bestimmte Ar­
beit, die ich mache, für unsere Republik 
von größter Bedeutung? In dieser Zeit, 
als ich diesen Artikel las, war es eine 
meiner Aufgaben, bestimmte Rohstoff­
preise zu untersuchen und zu über­
legen, wie sich diese Rohstoffpreise in 
der nächsten Zeit entwickeln werden.
Ihr könnt euch vorstellen, daß die 
Frage der Rohstoffpreise auf dem 
Weltmarkt für unsere Republik in dem 
Fünf jahrplan von ganz großer Bedeu­
tung ist, und wenn ihr die Entwicklung 
der Rohstoffpreise zum Beispiel in den 
letzten Jahren untersucht habt, werdet 
ihr sehen, daß ein entscheidender Fak­
tor in der Bestimmung der Rohstoff- 
preise in dem Chaos auf dem Weltmarkt

heute die imperialistischen Gegensätze 
sind, zum Beispiel der Kampf zwi­
schen dem englischen und dem ameri­
kanischen Monopolkapital, und daß 
dieser Kampf zu einer ganzen Reihe 
von Besonderheiten in der Preisent­
wicklung führt. Das heißt, dieser Ar­
tikel über die Syrien-Politik war für 
mich von allergrößter Bedeutung für 
die Bearbeitung eines konkreten aktu­
ellen Problems in unserer Republik.

Erlaubt noch ein Beispiel. Ein Ar­
tikel erschien Anfang Juni. Er hieß 
„Die neue Intelligenz der volksdemo­
kratischen Länder“. In diesem Artikel 
wurden auch Zahlen gegeben, zum Bei­
spiel über das Arbeiter- und Bauern­
studium. Was ist die selbstverständliche 
Konsequenz, sagen wir für unsere Ge­
nossen Dozenten an den Universitäten? 
Daß sie diese Artikel nehmen und ver­
gleichen, wie die Verhältnisse an unse­
ren Universitäten sind und sofort fest­
stellen: Auf welchen Gebieten sind wir 
noch besonders zurück? Was müssen 
wir tun, um hier gegenüber den Volks­
demokratien so schnell, wie es uns nur 
möglich ist, nachzuholen?

Ihr seht, Genossen, wie die Zeit­
schrift „Für dauerhaften Frieden, 
für Volksdemokratie“ für einen Ge­
nossen, der an der Universität und im 
Deutschen Wirtschaftsinstitut arbeitet, 
die größte Bedeutung hat und wie es 
gar nicht schwer ist, fünf, zehn und 
fünfzehn Genossen aus den verschie­
densten Wissenschaftszweigen in der 
Diskussion auftreten zu lassen und er­
zählen zu lassen, welche ganz konkrete 
Bedeutung für ihre Arbeiten, sei es für 
einzelne Artikel, sei es für Lektionen 
und Vorlesungen, sei es für bestimmte 
Wissenszweige, diese Zeitschrift für 
uns hat, und darum erlaubt, Genossen, 
daß ich schließe mit einem Dank an die 
Redaktion, an den hier von der Redak­
tion der Zeitschrift „Für dauer­
haften Frieden, für Volksdemokratie“ 
anwesenden Genossen für all das, was 
diese Zeitschrift für uns akademische 
Wissenschaftler bedeutet hat, für all 
das, was wir aus dieser Zeitschrift in 
den letzten Jahren und besonders in 
den letzten Monaten gelernt haben. •
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